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Beschreibung

Hintergrund

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft das Gebiet 
der Schaltnetzteile für Geräte mit einem Normalbe-
trieb und einem Bereitschafts- oder sogenannten 
Standbybetrieb, wie ein Fernsehempfänger. Insbe-
sondere betrifft die Erfindung das Gebiet der Steue-
rung von zusätzlichen Netzteilen in derartigen Gerä-
ten wenn zwischen dem Normalbetrieb und dem 
Standbybetrieb gewechselt wird.
[0002] Es ist bekannt, z. B. aus der Patentschrift US 
5,017,844, ein Gerät zu schaffen, das in einem soge-
nannten Standbybetrieb und in einem sogenannten 
Normalbetrieb arbeiten kann. In einem üblichen 
Netzteil für Normalbetrieb und Standbybetrieb, wie 
es z. B. in Fernsehempfängern benutzt wird, liefern 
ein Brückengleichrichter und ein Siebkondensator 
eine "rohe" (raw) oder ungeregelte Gleichspannung 
(bezeichnet mit Spannung B+ oder ungeregelte B+), 
immer wenn das Netzteil an das Hausnetz ange-
schlossen wird. Lasten im Standbybetrieb können di-
rekt von der Spannung B+ oder von einer anderen 
Spannung versorgt werden, die immer vorhanden ist. 
Viele Lasten für Normalbetrieb werden jedoch durch 
eine spannungsgeregelte Betriebsspannungsquelle 
versorgt, wie ein Schaltnetzteil, das nur in Normalbe-
trieb arbeitet. Das Netzteil für den Normalbetrieb für 
bestimmte Lasten, wie die Ablenkschaltungen und 
die Hochspannungs-Schirmbelastungen, verwenden 
im allgemeinen den Rücklauftransformator, der die 
Strahlablenkung versorgt. Ein getrenntes oder zu-
sätzliches Netzteil kann auch als Schaltnetzteil arbei-
ten und eine geregelte Spannung B+ für den Rückl-
auftransformator sowie andere zusätzliche Versor-
gungsspannungen liefern.
[0003] Projektionsfernsehgeräte haben z. B. beson-
dere Leistungsanforderungen, da sie drei Kathoden-
strahlröhren (CRTs) mit hoher Leistung aufweisen. 
Ein zusätzliches Netzteil ist für die Speisung der Kon-
vergenzverstärker für die Röhren nützlich, wobei im 
allgemeinen zwei derartige Verstärker für jede CRT 
benötigt werden. Diese Verstärker benötigen Span-
nungen mit positiver und negativer Polarität und kön-
nen eine nennenswerte Verlustleistung aufweisen.
[0004] In einem Schaltnetzteil wird eine Eingangs-
gleichspannung (wie die Spannung B+ in einem Fern-
sehgerät) einem Anschluss der Primärwicklung eines 
Transformators zugeführt, und der andere Anschluss 
der Primärwicklung ist derart mit einem Schaltele-
ment verbunden, dass dem Transformator ein Strom 
zugeführt wird, wenn das Schaltelement leitet. Das 
Schaltelement wird während des normalen Betriebs-
modus abwechselnd ein- und ausgeschaltet und er-
zeugt Wechselströme in den Sekundärwicklungen 
des Transformators, die zur Lieferung der Betriebs-
spannungen für den Normalbetrieb gleichgerichtet 
und gesiebt werden.
[0005] Die Regelung der Ausgangsspannungen er-

folgt durch eine Rückkopplungsregelung, z. B. durch 
eine Rückkopplungswicklung des Transformators. 
Die jeweiligen Sekundärwicklungen sind fest gekop-
pelt, so dass Laständerungen an einer der Sekundär-
wicklungen auf die Rückkopplungswicklung übertra-
gen werden. Die Rückkopplungsregelung vergleicht 
eine Spannung an der Rückkopplungswicklung mit 
einer Standard- oder einer Schwellwertspannung, die 
durch das Schaltelement geliefert werden kann, und 
moduliert die Frequenz und/oder die Impulsbreite, 
mit der das Schaltelement ein- und ausgeschaltet 
wird. Das Schaltelement ist kompensiert, um es un-
empfindlich gegenüber Änderungen der ungeregel-
ten Eingangsspannung B+ zu machen, während ge-
naue Ausgangsspannungswerte aufrechterhalten 
werden, wenn sich die Strombelastung über einen 
Nennbereich des Leistungsverbrauchs ändert.
[0006] Folgend eine bekannte, z. B. durch die unge-
prüfte Deutsche Patentanmeldung DE 36 07 018 A1
öffentliche Lösung ist es möglich zur Regelung Nor-
mal/Standbybetrieb die ungeregelte Spannung B+ an 
die Schaltelemente ein zu schalten und aus zu schal-
ten mit einem Relais oder einem anderen Schaltge-
rät, das durch ein zusätzliches Netzteil versorgt wird. 
Die Erfindung sucht ein derartiges Netzteil zu verbes-
sern, betreffend Kosten, Einfachheit und Leistungsfä-
higkeit.
[0007] Das Schaltelement für ein Netzteil, wie im 
vorliegenden Patent beschriebenen ist, kann eine in-
tegrierte Schaltung (IC) für eine Netzteil-Steuerein-
heit aus der Serie Sanyo STK730 sein. Diese Steuer-
einheit enthält einen FET-Leistungsschalttransistor, 
einen Fehlerverstärker und einen Treiber sowie eine 
Überstrom-Schutzschaltung in einer einzigen Einheit 
oder Verpackung. Beim Einsatz in einem Schaltnetz-
teil und beim ersten Einschalten fließt ein Strom von 
der Spannung B+ über die Primärwicklung des Trans-
formators, den FET und einen Stromabtastwider-
stand gegen Erde. Der Strom steigt an, bis die Über-
strom-Schutzschaltung in dem Steuer-IC ausgelöst 
wird, worauf die IC-Steuereinheit den FET-Leistungs-
transistor abschaltet. Energie wird zu den Sekundär-
wicklungen des Transformators übertragen, wo der 
induzierte Wechselstrom gleichgerichtet wird und die 
Siebkondensatoren lädt. Nach einem Startintervall 
von mehreren Zyklen erreicht die Ausgangsspan-
nung ihren geregelten Wert. Eine durch die IC-Steu-
ereinheit gebildete Schwellwert-Vergleichsschaltung 
ist an eine Rückkopplungswicklung des Transforma-
tors angeschlossen und steuert das Timing des Um-
schaltens durch das Steuer-IC, um den geregelten 
Ausgangsspannungswert aufrechtzuerhalten. Die 
Schwingung stabilisiert sich bei einer Frequenz und 
einem Tastverhältnis, die sich an die an die Sekun-
därwicklungen angeschlossenen Lasten anpassen. 
Viele andere Netzteil-Steuerschaltungen arbeiten in 
einer ähnlichen Weise und können anstelle der Serie 
des Sanyo STK730 benutzt werden.
[0008] Eine derartige IC-Steuereinheit wird immer 
dann versuchen zu starten, wenn die ungeregelte 
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Spannung B+ anwesend ist. Andere Schaltnetzteile 
steuern die Umschaltung zwischen dem Standbybe-
trieb und dem Normalbetrieb.
[0009] In eine IC-Steuereinheit wie die STK-730 Se-
rie kann der FET Leistungstransistor teilweise mit 
Spannungs- oder Stromsignale verbunden werden, 
die über die Primärwicklung durch Betrieb des Schal-
telements erzeugt werden, das vorteilhaftig den 
Schalttransistor harter steuert, wenn der Strom in Pri-
märwicklung ansteigt. Der Schalttransistor braucht 
auf seinem Gatesteuereingang eine positive Span-
nung leiten zu beginnen, und würde nicht abhängig 
leiten oder aufschalten werden, wenn die Regelungs-
spannung zu niedrig ist. Es ist möglich, um den 
Schalttransistor außer Betrieb zu setzen, Mitteln zur 
Reduzierung der Steuereingangsspannung zu schaf-
fen. Das kann man sehen wie eine mögliche Lösung 
um zwischen den EIN/AUS oder Normal/Standby Be-
triebe des Netzteiles um zu schalten. Jedoch ist die 
ungeregelte Spannung B+ anwesend, entweder im 
Normalbetrieb oder im Standbybetrieb (sobald das 
zusätzliche Netzteil mit dem Hausnetz verbunden ist) 
und die ungeregelte Spannung B+ die einzige Span-
nung ist, die während Standbybetriebes anwesend 
ist.

Zusammenfassung 

[0010] Es wäre vorteilhaft, Umschaltung zwischen 
dem Standbybetrieb und den Normalbetriebe des zu-
sätzlichen Netzteiles mit dieser ungeregelten Span-
nung B+ zu steuern. Es wäre auch vorteilhaft, Um-
schaltung zwischen den Standby- und Normalbetrie-
be des zusätzlichen Netzteiles zu steuern, derart 
daß, das zusätzliche Netzteil während der Inbetrieb-
setzung nur durch die Strombegrenzerschaltungen 
der Netz-IC-Steuereinheit gesteuert werden kann, 
um Störung von einer möglichen Fehlererkennungs-
schaltung zu vermieden, die die Beendigung der In-
betriebsetzung des zusätzlichen Netzteil verhindern 
könnte.
[0011] Gemäß einer erfindungsgemäßen Anord-
nung, eine Schaltnetzteilschaltung steuert den Be-
trieb einer Netz-IC-Steuereinheit durch Lieferung ei-
ner Spannung an die Steuereingang der IC-Steuer-
einheit aus der ungeregelten Eingangspannung B+, 
um einen mit der IC-Steuereinheit verbundenen 
Schalttransistor vor zu spannen, um ihre Eingangs-
pannung nieder zu reißen, um sie außer Funktion zu 
setzen. Wenn ein Betriebmodus ermittelt wird und 
Betrieb des Netzteiles durch Umschalten des Zustan-
des des Schaltungstransistors auslöst wird, funktio-
niert das Netzteil abhängig von den Strombegrenzer-
schaltungen der IC-Steuereinheit während einer In-
betriebsetzungsphase.
[0012] Die Schaltersteuerung ist so, daß sie abhän-
gig von einem Fehlerzustanddetektor gebildet wer-
den kann, wie einem Niederspannung und/oder 
Überstromdetektor, von dem jeder Zustand von ei-
nem Fehlerzustand hinweisend sein können, wie ei-

nem Kurzschluß. Jedoch können die Niederspan-
nungsniveaus, die während der Inbetriebsetzung er-
zeugt werden, einen falschen Hinweis eines Fehler-
zustandes sein. Dementsprechend ist die Schalter-
steuerung auch so, daß eine Verzögerungsschaltung 
zwischen dem Fehlerzustandsdetektor und der 
Schaltersteuerung vermittelt werden kann. Der Fehl-
erzustandsdetektor kann das zusätzliche Netzteil au-
ßer Funktion nicht setzen für eine Zeitperiode, nach-
dem das zusätzliche Netzteil eingeschaltet worden 
ist, um eine Möglichkeit zu stellen, daß das zusätzli-
che Netzteil eine Betriebausgangsspannung erzeugt 
ohne falscher Hinweis eines Fehlerzustandes.
[0013] Ein zusätzliches Netzteil in einem Gerät mit 
Normal- und Bereitschafts-Betriebe gemäß eine er-
findungsgemäße Anordnung enthalt eine Span-
nungsquelle, einen Transformator und eine Schalt-
steuereinheit, welche zur Erzeugung einer Aus-
gangsbetriebsspannung im Schaltbetrieb verbunden 
sind; eine Rückkopplungsschaltung zum Anfang des 
Leitens der Schaltsteuereinheit; und eine Schal-
tungsanordnung zur Umschaltung des zusätzlichen 
Netzteils zwischen Aktiv- und Inaktiv- Betrieb in Ab-
hängigkeit von einem EIN-/AUS-Signal, welches den 
Normal- und Bereitschafts- Betrieb des Gerätes an-
zeigt, wobei die Schaltungsanordnung durch die 
Spannungsquelle versorgt wird und die Rückkopp-
lungsschaltung solcherart außer Funktion setzt, dass 
die Schaltsteuereinheit während des Bereit-
schafts-Betriebes des Gerätes außer Funktion setzt.
[0014] In einem heutigen bevorzugten Ausfüh-
rungsbeispiel, die Spannungsquelle ist eine ungere-
gelte, gleichgerichtete Netzspannungsquelle und das 
EIN/AUS-Signal ist eine Betriebsspannung für den 
Normalbetrieb, die durch ein anderes Netzteil in dem 
Gerät erzeugt wird, das durch eine ungeregelte, 
gleichgerichtete Netzspannungsquelle versorgt wird. 
Die Rückkopplungsschaltung erzeugt ein Rückkopp-
lungssignal und die Schaltungsanordnung zuleitet 
das Rückkopplungssignal zu einer Referenzspan-
nungsquelle.
[0015] Ein zusätzliches Netzteil in einem Gerät mit 
Normal- und Bereitschafts-Betriebe, gemäß eine an-
dere erfindungsgemäße Anordnung, enthalt: einen 
Transformator mit einer mit einer Spannungsquelle 
verbundenen Primärwicklung und mindestens einer 
Sekundärwicklung; eine Schaltsteuereinheit, die mit 
der Primärwicklung verbunden ist und die zur Freiga-
be des Leitens durch die Primärwicklung gesteuert 
werden kann, wobei Energie zu der Sekundärwick-
lung durch periodisches Leitens der Schaltsteuerein-
heit gebracht wird; eine mit der Sekundärwicklung 
und der Schaltsteuereinheit verbundene Rückkopp-
lungsteuerung, die ein Rückkopplungssignal erzeugt, 
das das periodische Leiten der Schaltsteuereinheit 
freigibt; und, eine Schaltungsanordnung zur Um-
schaltung des zusätzlichen Netzteils zwischen Aktiv- 
und Inaktiv- Betrieb in Abhängigkeit von einem 
EIN-/AUS-Signal, welches den Normal- und Bereit-
schafts- Betrieb des Gerätes anzeigt, wobei die 
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Schaltungsanordnung die Rückkopplungssteuerung 
solcherart außer Funktion setzt, dass die Schaltsteu-
ereinheit während des Bereitschafts-Betriebes des 
Gerätes außer Funktion setzt.
[0016] In einem heutigen bevorzugten Ausfüh-
rungsbeispiel enthält die Schaltsteuerungsschaltung: 
einen mit der Spannungsquelle verbundenen Span-
nungsteiler; einen ersten Transistor, der durch den 
Spannungsteiler versorgt wird und mit der Schalt-
steuereinheit verbunden ist, um die Rückkopplungs-
steuerung durch Parallelschaltung des Rückkopp-
lungssignals zu unterbrechen; einen Spannungs-
schwellwertdetektor, der abhängig ist von einer Be-
triebsspannung für den Normalbetrieb, die durch ein 
anderes Netzteil in dem Gerät erzeugt wird; und ei-
nen zweiten Transistor, der mit dem Spannungs-
schwellwertdetektor optisch verbunden ist, um Leiten 
im ersten Transistor zu steuern. Die Spannungsquel-
le ist eine ungeregelte, aus einer Netzwechselspan-
nungsquelle gleichgerichtete Gleichspannung.
[0017] Eine Netzteilanordnung für einen Gerät mit 
Normal- und Bereitschafts-Betriebe, gemäß eine wei-
tere andere erfindungsgemäße Anordnung, enthalt: 
ein durch eine geregelte Netzspannungsquelle ver-
sorgtes Hauptnetzteil, das in einem Schaltbetrieb ar-
beitet und mindestens eine Betriebsspannung für 
den Normalbetrieb erzeugt; ein zusätzliches, durch 
die geregelte Netzspannungsquelle versorgtes Netz-
teil, das in einem Schaltbetrieb arbeitet und mindes-
tens eine Betriebsspannung für den Normalbetrieb in 
Abhängigkeit von einem Rückkopplungssignal er-
zeugt; und, eine Steuerungsschaltung zur Umschal-
tung des zusätzlichen Netzteils zwischen Aktiv- und 
Inaktiv- Betrieb in Abhängigkeit von einem 
EIN-/AUS-Signal, welches den Normal- und Bereit-
schafts- Betrieb des Gerätes anzeigt, wobei die 
Schaltungsanordnung das Rückkopplungssignal sol-
cherart außer Funktion setzt, dass das zusätzliche 
Netzteil während des Bereitschafts-Betriebes des 
Gerätes außer Funktion setzt.
[0018] In einem heutigen bevorzugten Ausfüh-
rungsbeispiel enthält die Steuerungsschaltung: einen 
mit der geregelten Netzspannungsquelle verbunde-
nen Spannungsteiler; einen ersten Transistor, der 
durch den Spannungsteiler versorgt wird und zur Pa-
rallelschaltung des Rückkopplungssignals verbun-
den ist; einen Spannungsschwellwertdetektor, der 
von der Betriebsspannung für den Normalbetrieb ab-
hängig ist; und einen zweiten Transistor, der mit dem 
Spannungsschwellwertdetektor optisch verbunden 
ist, um Leiten im ersten Transistor zu steuern.

Kurzbeschreibung der Zeichnungen

[0019] Fig. 1 ist ein Blockschaltbild eines zusätzli-
chen Netzteils mit einer Steuerschaltung gemäß er-
findungsgemäßen Anordnungen.
[0020] Fig. 2 ist ein Schaltbild eines zusätzlichen 
Netzteils mit einer Steuerschaltung gemäß erfin-
dungsgemäßen Anordnungen und zeigt die 

EIN/AUS-Steuerung im einzelnen.
[0021] Fig. 3 ist ein Schaltbild eines zusätzlichen 
Netzteils mit einer Steuerschaltung gemäß erfin-
dungsgemäßen Anordnungen und zeigt die Startpha-
se und die Standard-Detektionsschaltung im Detail.
[0022] Fig. 4 ist ein Schaltbild eines zusätzlichen 
Netzteils mit einer Überstrom-Detektierschaltung ge-
mäß erfindungsgemäßen Anordnungen.
[0023] Fig. 5 ist ein Schaltbild eines zusätzlichen 
Netzteils mit einer Schnell-Rücksetzschaltung ge-
mäß erfindungsgemäßen Anordnungen.

Beschreibung der bevorzugten Ausführungsformen

[0024] Fig. 1 zeigt allgemein ein erfindungsgemä-
ßes Schaltnetzteil 10 mit einer Schaltsteuereinheit 
U1, die periodisch Strom von einem Spannungsein-
gang, z. B. einer un geregelten Spannung B+, einer 
Primärwicklung W1 eines Transformators T1 zuführt, 
um in einer veränderbaren Weise Leistung einer oder 
mehreren Sekundärwicklungen W2, W3, W4 und W5
des Transformators T1 zuzuführen. Die Schaltsteuer-
einheit U1 kann z. B. eine Steuereinheit der Serie Sa-
nyo STK730 enthalten. Die Schaltsteuereinheit U1
leitet, wenn eine Treiberspannung, z. B. die ungere-
gelte B+, an ihrem Steuereingang CNTL am Pin 4
verfügbar ist.
[0025] Die ungeregelte Eingangsbetriebsspannung 
B+ ist eine Gleichspannung vom Ausgang eines Brü-
ckengleichrichters CR1, gesiebt durch einen Kon-
densator C1. Die ungeregelte Spannung B+ ist immer 
anwesend, wenn das Netzteil 10 an das Hausnetz 22
angeschlossen ist (d. h. der Netzstecker eingesteckt 
ist). Jedoch arbeitet das Netzteil 10 nur in einem Nor-
malbetrieb und wird in einem Ruhe- oder Standbybe-
trieb abgeschaltet.
[0026] Wenn das Netzteil 10 an das Netz ange-
schlossen wird und sich außerdem im Normalbetrieb 
befindet, ist die ungeregelte Spannung B+ an der 
Steuerklemme CNTL der Schaltsteuereinheit U1 an-
wesend und ermöglicht, dass die Schaltsteuereinheit 
U1 einen Strom durch die Primärwicklung W1 des 
Transformators T1 bewirkt. Der Stromfluss durch die 
Wicklung W1 induziert eine Spannung über der Wick-
lung W2 des Transformators T1. Diese Spannung 
wird dem Steuereingang CNTL über den Widerstand 
R13 und den Kondensator C5 zugeführt. Die Polarität 
der Wicklung W2 ist derart, dass die über der Wick-
lung W2 induzierte Spannung die Schaltsteuereinheit 
U1 leitend hält.
[0027] Die Schaltsteuereinheit U1 beendet die 
Stromleitung durch die Primärwicklung W1 oder 
schaltet aus, wenn der durch die Schaltsteuereinheit 
U1 geführte Strom einen Stromschwellwert erreicht, 
der durch die Kombination des Widerstands R14 und 
des Kondensators C6 festgelegt ist. Wenn die Schalt-
steuereinheit U1 zu leiten aufhört, bricht das Magnet-
feld der Primärwicklung W1 zusammen, seine Polari-
tät kehrt sich um, und die in der Primärwicklung W1
enthaltene Energie wird zu den Wicklungen W4 und 
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W5 übertragen, die den Ausgängen von +15 V bzw. 
–15 V Leistung zuführen.
[0028] Wenn die Energie von den Wicklungen W4
und W5 verbraucht ist, brechen ihre Magnetfelder zu-
sammen, und ihre Polaritäten kehren sich um. Ent-
sprechend den Polaritäten der Wicklungen W2, W4
und W5 liefert die Wicklung W2 eine positive Span-
nung zu dem Pin 4 der Schaltsteuereinheit U1, so 
dass die Schaltsteuereinheit U1 wieder Strom durch 
die Primärwicklung W1 führen kann, bis der 
Strom-Begrenzungsschwellwert der Schaltsteuerein-
heit U1 erreicht ist und die Schaltsteuereinheit U1
aufhört, einen Strom zu führen. Dann wird wieder En-
ergie von der Primärwicklung W1 zu den Wicklungen 
W4 und W5 übertragen. Dieser Vorgang wiederholt 
sich für mehrere Zyklen, bis der Betrieb des Netzteils 
10 stabilisiert ist.
[0029] Die Rückkopplungswicklung W3 steuert das 
Tastverhältnis der Schaltsteuereinheit U1, nachdem 
der Betrieb des Netzteils 10 stabilisiert ist. Die Span-
nung über der Rückkopplungswicklung W3 wird mit 
einer internen Referenz verglichen, gleich ungefähr 
–40,5 V, die durch die Schaltsteuereinheit U1 gebildet 
wird. Das Tastverhältnis der Schaltsteuereinheit U1
wird derart moduliert, dass die Spannung über der 
Rückkopplungswicklung W3 bei ungefähr –40,5 V 
aufrechterhalten wird. Die Rückkopplungswicklung 
W3 ist derart mit den Sekundärwicklungen W4 und 
W5 gekoppelt, dass Laständerungen auf die Span-
nung über der Rückkopplungswicklung W3 übertra-
gen werden. Auf diese Weise dient die Rückkopp-
lungswicklung W3 außerdem zur Regelung der durch 
die Wicklungen W4 und W5 gebildeten Ausgangs-
spannungen.
[0030] Normalerweise erfolgt die Umschaltung von 
dem Standbybetrieb in den Normalbetrieb oder um-
gekehrt durch eine Benutzersteuerung über (nicht 
dargestellte) Steuereingänge wie einen Infrarotem-
pfänger, Schalter auf dem Bedienfeld oder dgl. Ge-
mäß einem erfindungsgemäßen Aspekt sind zusätz-
liche Schaltungen 36 für die Umschaltung Normalbe-
trieb/Standby vorgesehen, um das Netzteil 10 zwi-
schen dem Normalbetrieb und dem Standbybetrieb 
ohne eigentliche Funktionsweise zu verschieben. Die 
Schaltsteuereinheit U1 erfordert einen großen Strom 
für die Startphase. Für einen zuverlässigen Start und 
zur Unterstützung in der Bildung dieses Treiber-
stroms enthalten die Schaltungen für die Umschal-
tung Normalbetrieb/Standbybetrieb eine erste Schal-
tung 38 zwischen dem Eingang mit der ungeregelten 
Spannung B+ und dem Steuereingang CNTL zum 
Liefern einer Vorspannung, damit die Schaltsteuer-
einheit immer leitet, wenn die ungeregelte Eingangs-
spannung B+ anwesend ist.
[0031] Gemäß einer erfindungsgemäßen Anord-
nung kann der von der ersten Schaltung 38 gelieferte 
Treiber-Vorspannungsstrom parallel abgeleitet wer-
den, um den verfügbaren Treiberstrom zur Sperrung 
der Schaltsteuereinheit U1 zu verringern. Der Trei-
berstrom kann zu einer Quelle einer Referenzspan-

nung, z. B. Erde, abgeleitet werden.
[0032] Die Schaltungen für die Umschaltung Nor-
malbetrieb/Standby enthalten ferner eine Detektier-
schaltung 42 für einen Fehlerzustand, die an wenigs-
tens eine der Sekundärwicklungen W4 und W5 des 
Transformators angeschlossen ist. Die Schaltung 42
ermittelt einen Fehlerzustand, wie eine Stromüber-
lastung an dem zusätzlichen Netzteil, z. B. durch Ab-
tastung einer niedrigen Schwellwertspannung am 
Ausgang, der mit derselben oder einer anderen Se-
kundärwicklung W4 oder W5 verbunden ist. Die 
Schaltung 42 erzeugt einen Ausgang 41, der einen 
Fehlerzustand anzeigt und die Leitung der Schalt-
steuereinheit U1 sperrt, indem sie den Steuerein-
gang CNTL der Schaltsteuereinheit U1 auf Erdpoten-
tial zieht, als Mittel zur Abschaltung des zusätzlichen 
Netzteils, so, wie wenn das Gerät auf den Standby-
betrieb gewechselt hätte. Um sicherzustellen, dass 
die Startphase des zusätzlichen Netzteils nicht durch 
eine falsche Detektion eines Fehlerzustands auf-
grund anfänglicher niedriger Ausgangsspannungs-
werte verhindert wird, sperrt eine Verzögerungs-
schaltung 40 die Wirkung des Ausgangs der Detek-
tierschaltung 42 für einen Fehlerzustand für eine aus-
reichende Zeitperiode, dass sich die Nenn-Aus-
gangsspannungswerte des zusätzlichen Netzteils 
gebildet werden können.
[0033] Fig. 2–5 zeigen im Detail verschiedene As-
pekte der allgemein in Fig. 1 dargestellten erfin-
dungsgemäßen Anordnungen. Dieselben Bezugszei-
chen dienen über die Zeichnung zur Bezeichnung 
derselben oder vergleichbarer Bauteile. In Fig. 2 liegt 
die Steuereinheit U1 in Reihe mit der Primärwicklung 
W1 des TransformatorsT1. Die Schaltsteuereinheit 
U1 ist abwechselnd leitend und gesperrt, um den Se-
kundärwicklungen W4 und W5 Leistung zuzuführen, 
wo das resultierende Wechselspannungssignal 
durch Dioden D2 und D3 gleichgerichtet und durch 
Kondensatoren C2 bzw. C3 gesiebt wird. Die gesieb-
ten Spannungen an den Wicklungen W4 und W5
werden weiter durch Spulen L2 bzw. L3 gesiebt und 
liefern Betriebsspannungen von +15 V bzw. –15 V zur 
Speisung von Lasten im Normalbetrieb.
[0034] Die Polaritäten der Sekundärwicklungen W4
und W5 sind entgegengesetzt zu denen der Primär-
wicklung W1, wie Fig. 2 zeigt, so dass die Kondensa-
toren C2 und C3 geladen werden, wenn die Schalt-
steuereinheit U1 abschaltet und die in der Primär-
wicklung W1 des Transformators T1 gespeicherte 
Energie zu den Wicklungen W4 und W5 übertragen 
wird.
[0035] Gemäß einem erfindungsgemäßen Aspekt 
ist das dargestellte Netzteil 10 dafür vorgesehen, au-
ßerdem die Spannung an den Steuereingang CNTL
der Schaltsteuereinheit U1 zu steuern, um Übergän-
ge zwischen dem Normalbetrieb und dem Standby-
betrieb zu steuern. Wenn das Gerät sich im Standby-
betrieb befindet und die Schaltsteuereinheit U1 nicht 
periodisch leitet, ist die einzige in das Netzteil 10 flie-
ßende Leistung die ungeregelte Spannung B+, die 
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anwesend ist, da das Gerät an das Hausnetz 22 an-
geschlossen ist. Bei der Steuerung des Nor-
mal/Standby-Betriebs könnte es möglich sein, die un-
geregelte Spannung B+ den Schaltelementen des 
Netzteils 10 unter Anwendung eines Relais oder ei-
ner anderen Schalteinheit zuzuführen und zu tren-
nen, die von einem zusätzlichen (nicht dargestellten) 
Netzteil geringer Leistung versorgt wird. Eine solche 
Lösung ist in der ungeprüften Deutschen Patentan-
meldung DE 36 07 018 A1 beschrieben. Jedoch wird 
gemäß der Erfindung eine kostengünstigere Lösung 
durch Benutzung eines Signals erreicht, das teilwei-
se von der ungeregelten Spannung B+ und teilweise 
von den Spannungen im Normalbetrieb abgeleitet 
wird, um die Vorspannung an dem Steuereingang 
CNTL der Schaltsteuereinheit U1 zu verringern, näm-
lich die Spannung an den Steuereingang in die Nähe 
von Erde zu bringen, um die Schaltsteuereinheit U1
gesperrt zu halten, bis die normale Vorspannung wie-
der vorhanden ist.
[0036] Dazu liegt ein Spannungsteiler mit den Wi-
derständen R1, R2, R3 und R4 zwischen der ungere-
gelten Spannung B+ und Erde, und der Verbindungs-
punkt J1 des Spannungsteilers ist mit der Basis eines 
Schalttransistors Q2 verbunden, dessen Kollektor mit 
dem Steuereingang verbunden und dessen Emitter 
geerdet ist. Wenn die ungeregelte Spannung B+ an-
wesend ist, wird der Steuereingang CNTL durch die 
Leitung des Transistors Q2 in die Nähe von Erde ge-
zogen. Wenn das Schaltnetzteil 10 zum ersten Mal 
mit dem Netz verbunden wird, wird es im Standbybe-
trieb gehalten.
[0037] Die Erfindung wird in vorteilhafter Weise auf 
ein zusätzliches Netzteil angewendet, wie ein zusätz-
liches Netzteil eines Fernsehgerätes zur Speisung 
der Lasten im Normalbetrieb, wie z. B. der Konver-
genzverstärker. Für die Umschaltung in den Normal-
betrieb fragt das erfindungsgemäße Schaltnetzteil 
die Anwesenheit einer Betriebsspannung für den 
Normalbetrieb ab, die von einer anderen Quelle als 
den Sekundärwicklungen des Transformators T1 ge-
liefert wird. Diese Betriebsspannung für den Normal-
betrieb wird mit einem Schwellwert verglichen, und, 
wenn der Schwellwert überschritten wird, wird der 
Transistor Q2 gesperrt, so dass die Vorspannung an 
dem Steuereingang CNTL der Schaltsteuereinheit 
U1 in den Normalbetrieb zurückkehren kann und den 
Betrieb des zusätzlichen Netzteils im Normalbetrieb 
ermöglicht, nämlich durch Rückkopplung über die 
Rückkopplungswicklung W3 des Transformators T1. 
Z. B. kann die Betriebsspannung von +23 V, die 
durch den Normalbetrieb der Ablenk- und anderen 
Schaltungen in einem Fernsehgerät geliefert wird, für 
diesen Zweck benutzt werden.
[0038] In Fig. 2 sind die Emitter eines Differential-
paars von PNP-Transistoren Q3 und Q4 mit der Be-
triebsspannung für den Normalbetrieb über den Wi-
derstand R5 verbunden und vergleichen differentiell 
den Wert der Betriebsspannung für den Normalbe-
trieb, über den Spannungsteiler aus den Widerstän-

den R6 und R7 an der Basis des Transistors Q3 mit 
einer Referenzspannung von +8,2 V, die durch die 
Zenerdiode Z3 an der Basis des Transistors Q4 gelie-
fert wird. Wenn die Betriebsspannung für den Nor-
malbetrieb einen Wert überschreitet, der durch das 
Verhältnis der Widerstände in dem Spannungsteiler 
bestimmt ist, leitet der Transistor Q4 und schaltet den 
Optokoppler U3 ein. Der Fototransistor des Opto-
kopplers U3 erdet die Basis des Transistors Q2, der 
aufhört zu leiten, und ermöglicht dadurch die normale 
Vorspannung an dem Steuereingang CNTL der 
Schaltsteuereinheit U1. Der Betrieb des Netzteils 10
beginnt dann im Normalbetrieb mit den Spannungen 
an den Sekundärwicklungen W2 und W3 des Trans-
formators T1.
[0039] Eine andere erfindungsgemäße Ausfüh-
rungsform ist in Fig. 3 dargestellt und enthält eine 
Zwischenspeicher- oder Latch-Schaltung, die die zu-
sätzliche Aufgabe hat, Überlast-Zustände im Normal-
betrieb zu detektieren, um das Netzteil 10 in den 
Standbybetrieb umzuschalten. Eine Stromüberlas-
tung bewirkt, dass der Wert der Ausgangsspannung 
unter den Nennwert fällt, da in Überstrom-Zuständen 
die Überstrom-Schutzschaltungen der Schaltsteuer-
einheit U1 die Schaltsteuereinheit U1 abschalten, be-
vor genügend Leistung über das Netzteil 10 übertra-
gen worden ist, um den Nennwert der Ausgangs-
spannung aufrechtzuerhalten. Dieses Verfahren der 
Strombegrenzung ist weniger als optimal für die Ver-
sorgung der Lasten, wie digitale Konvergenzverstär-
ker eines Projektionsfernsehgeräts. Für derartige 
Lasten ist es vorteilhaft, wenn das Schaltnetzteil 10
abgeschaltet werden kann, wenn ein Überstrom-Zu-
stand auftritt, anstatt zu versuchen, den Lastenbe-
triebsstrom bei verringerter Spannung zuzuführen. 
Gemäß der Erfindung wird diese Funktion in einer 
Weise erreicht, die eine Schnittstelle mit den die Um-
schaltung zwischen dem Normalbetrieb und dem 
Standbybetrieb steuernden Schaltungen bildet, wie 
in Fig. 2.
[0040] In Fig. 3 erfolgt die Steuerung für die Um-
schaltung von dem Standbybetrieb in den Normalbe-
trieb teilweise durch die Betriebsspannung für den 
Normalbetrieb, wie die Normalbetriebs-Betriebs-
spannung +23 V, indem eine vorbestimmte Span-
nung, wie sie durch das Differential-Transistorpaar 
Q3 und Q4 bestimmt ist, zugeführt wird, das Strom zu 
der LED des Optokopplers U3 liefert. Der Fototran-
sistor des Optokopplers U3 schaltet dann den Tran-
sistor Q2 ab und ermöglicht den Betrieb der Schalt-
steuereinheit U1. Die Widerstände R1, R2, R3 und 
R4 liefern eine Vorspannung zu dem Transistor Q2
am Verbindungspunkt J1 von der ungeregelten Be-
triebsspannung RAWB+. Im Vergleich zu der Ausfüh-
rungsform von Fig. 2, bei der die Kathode der LED in 
dem Optokoppler U3 geerdet ist, lädt gemäß Fig. 3
der Strom durch die LED über die Basis eines 
PNP-Transistors Q5 einen Kondensator C4.
[0041] Der Kondensator C4 bildet eine Verzögerung 
bei der ersten Umschaltung von dem Standbybetrieb 
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in den Normalbetrieb, in dem das Netzteil 10 starten 
kann. Wenn das Netzteil 10 sich im Normalbetrieb 
befindet und die geregelte Spannung, in diesem Fall 
nominell +15 V, etwa +10 V übersteigt, leitet die Ze-
nerdiode Z4 über die Widerstände R8 und R9 und 
schaltet den Transistor Q6 ein. Der Strom von dem 
Optokoppler U3 wird dann über den Transistor Q6
nach Erde abgeleitet, und der Kondensator C4 been-
det die Aufladung. Der Transistor Q5 ist dann ge-
sperrt, und der Kondensator C4 kann sich über den 
Transistor Q5 oder über die Diode D6 nicht entladen, 
die mit der Betriebsspannung +23 V für den Normal-
betrieb verbunden und in Sperrrichtung vorgespannt 
ist.
[0042] In dem Fall, dass die Ausgangsspannung 
von +15 V unter den Wert fällt, der zur Leitung der Ze-
nerdiode Z4 benötigt wird, insbesondere in dem Fall 
eines Überlaststroms an der Sekundärwicklung W4, 
wird der Transistor Q6 aufgrund einer unzureichen-
den Basisansteuerung gesperrt. Wenn der Transistor 
Q6 gesperrt ist, kann sich der Kondensator C4 durch 
den Strom über den Optokoppler U3 aufladen. Wenn 
die Ladung an dem Kondensator C4 ungefähr +10 V 
erreicht, wird der Transistor Q5 gesperrt, und es gibt 
keinen Weg für den Strom durch den Optokoppler 
U3. In diesem Fall wird, obwohl die Differential-Tran-
sistoren Q3 und Q4 weiterhin die Anwesenheit der 
Betriebsspannung von +23 V für den Normalbetrieb 
detektieren, kein Strom durch den Fototransistor des 
Optokopplers U3 geführt. Die Betriebsspan-
nungRAWB+ schaltet den Transistor Q2 aufgrund 
des Spannungsteiler ein, der am Verbindungspunkt 
J1 durch die Widerstände R1, R2, R3 und R4 gebil-
det wird. Der Steuereingang CNTL der Schaltsteuer-
einheit U1 wird heruntergezogen. Das Netzteil 10
schaltet ab und schützt die an die Ausgänge ange-
schlossenen Lasten. Somit schaltet, anders als eine 
Lösung zur Leistungsbegrenzung, wo die Strombe-
grenzungsschaltungen der Schaltsteuereinheit die 
Ausgangsspannung unter den Nennwert verringern, 
jedoch weiterhin Leistung liefern, die erfindungsge-
mäße Schaltung, wie beschrieben, das Netzteil 10 in 
Überstrom-Zuständen ab. Das erfolgt durch Anwen-
dung der Normalbetrieb/Standby-Schaltungen, die 
von der BetriebsspannungRAWB+ gesteuert werden 
und eine Schutzfunktion bei Stromüberlastung mit ei-
nem Minimum an Teilen und Komplexität bilden.
[0043] Wie in den Fig. 1 und 3 dargestellt, dient die 
Detektierschaltung 42 für den Fehlerzustand zur Er-
mittlung von Überlaststrom-Zuständen an dem Aus-
gang mit +15 V des Netzteils 10. Die Ermittlung von 
Überlast-Zuständen an dem Ausgang mit –15 V wird 
durch die Tatsache kompliziert, dass in dem Netzteil 
10 ausschließlich Vorspannungen mit positiver Pola-
rität angewendet werden, wie z. B. RAWB+.
[0044] Eine in Fig. 4 dargestellte, zusätzliche erfin-
dungsgemäße Anordnung bildet in vorteilhafter und 
einfacher Weise die Ermittlung der Stromüberlast-Zu-
stände an dem Ausgang mit –15 V ohne Vorspannun-
gen mit negativer Polarität. Die Ermittlung eines 

Stromüberlast-Zustands an dem Ausgang mit –15 V 
im Normalbetrieb bewirkt, dass das Netzteil 10 in den 
Standbybetrieb geschaltet wird. In Fig. 4 liegt die 
Überlast-Ermittlungsschaltung 43 für die negative 
Betriebsspannung zwischen den Ausgängen mit +15 
V und –15 V des Netzteils 10. Die Zenerdiode Z6 ist 
zwischen den Ausgängen mit +15 V und –15 V des 
Netzteils 10 derart vorgespannt, dass die Basis des 
Transistors Q8 eine Vorspannung aufweist, die gleich 
ungefähr –2 V ist, wenn der Ausgang mit –15 V nomi-
nell belastet ist. Die Zenerdiode Z6 bildet somit eine 
Vorrichtung zur Pegelverschiebung oder einen 
Gleichspannungsversatz, der es ermöglicht, dass der 
Ausgang mit –15 V mit einer positiven Referenzspan-
nung verglichen werden kann, die in dieser Ausfüh-
rungsform die Einschaltspannung der Basis/Emit-
ter-Strecke des Transistors Q8 für die Ermittlung ei-
nes Stromüberlast-Zustands ist.
[0045] Wenn aufgrund eines Stromüberlast-Zu-
stands der Ausgang mit –15 V beginnt, gegen Erdpo-
tential abzufallen, bewegt sich die Spannung an der 
Basis des Transistors Q8 ebenfalls gegen Erde. 
Wenn der Stromüberlast-Zustand andauert und der 
Ausgang mit –15 V infolgedessen einen vorbestimm-
ten Spannungsschwellwert erreicht, wird die Span-
nung an der Basis des Transistors Q8 positiv und 
wird eventuell hoch genug, z. B. ungefähr 0,7 V, um 
den Transistor Q8 einzuschalten und einen Stromü-
berlast-Zustand zu signalisieren. Anders als die De-
tektierschaltung 42 für den Fehlerzustand, wo ein 
Stromüberlast-Zustand durch eine Änderung in dem 
leitenden Zustand der Zenerdiode Z4 signalisiert 
wird, bleibt die Zenerdiode Z6 in einem leitenden Zu-
stand, wenn durch den Transistor Q8 ein Stromüber-
last-Zustand signalisiert wird. Der gewünschte 
Schwellwert kann durch eine geeignete Wahl der 
Durchbruchspannung der Zenerdiode Z6 gewählt 
werden.
[0046] Wenn der Transistor Q8 einschaltet, wird 
Strom von der Basis des Transistors Q6 gezogen, 
wodurch der Transistor Q6 abgeschaltet wird. Somit 
kann der Kondensator C4, ähnlich zu der Ermittlung 
eines Überstrom-Zustands an dem Ausgang mit +15 
V bei gesperrtem Transistor Q6, sich durch den 
Strom über den Optokoppler U3 aufladen. Wenn die 
Ladung an dem Kondensator C4 ungefähr +10 V er-
reicht, schaltet der Transistor Q5 ab, und es besteht 
kein Weg für den Strom über den Optokoppler U3. In 
diesem Fall wird, obwohl die Differential-Transistoren 
Q3 und Q4 weiterhin die Anwesenheit der Betriebs-
spannung von +23 V für den Normalbetrieb detektie-
ren, kein Strom durch den Fototransistor des Opto-
kopplers U3 geführt. Die Betriebsspannung RAWB+

schaltet aufgrund des Spannungsteilers, der durch 
die Widerstände R1, R2, R3 und R4 an dem Verbin-
dungspunkt J1 gebildet wird, den Transistor Q2 ein. 
Der Steuereingang CNTL der Schaltsteuereinheit U1
wird heruntergezogen. Das Netzteil 10 schaltet ab 
und schützt die an die Ausgänge angeschlossenen 
Lasten.
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[0047] Wenn die Betriebsspannung für Normalbe-
trieb von +23 V abfällt, wird der Kondensator C4 über 
die Diode D6 entladen, die andernfalls durch die An-
wesenheit der Betriebsspannung von +23 V für Nor-
malbetrieb in Sperrrichtung vorgespannt würde.
[0048] Wenn der Kondensator C4 entladen ist, kann 
das Netzteil 10 erneut starten, wenn nicht weiterhin 
ein Überlast-Zustand am Ausgang besteht, der die 
Ausbildung einer ausreichenden Ausgangsspannung 
für die Einschaltung des Transistors Q6 während der 
Verzögerungszeit verhindert, in der die Ladung an 
dem Kondensator C4 auf einen ausreichenden Wert 
zum Abschalten des Transistors Q5 ansteigen kann.
[0049] Wenn der Kondensator C4 nicht genügend 
Zeit hat sich vollständig zu entladen, z. B. wenn das 
Schaltnetzteil 10 in schneller Folge von dem Normal-
betrieb in den Standbybetrieb und dann zurück in den 
Normalbetrieb wechselt, bleibt der Transistor Q5 ge-
sperrt. Die Ausgangsspannungen des Normalbe-
triebs werden somit daran gehindert, aufzukommen 
und ihre nominellen Ausgangsspannungswerte zu 
erreichen.
[0050] Eine weitere, in Fig. 5 dargestellte erfin-
dungsgemäße Ausführungsform bildet eine 
Schnell-Rücksetz-Schaltung 50 zur schnellen Entla-
dung des Kondensators C4, wenn die Betriebsspan-
nung für den Normalbetrieb von +23 V abfällt. Ge-
mäß der Erfindung wird diese Funktion in einer Weise 
erreicht, die eine Schnittstelle mit den Schaltungen 
bildet, die die Umschaltung zwischen dem Normalbe-
trieb und dem Standbybetrieb wie in Fig. 2 steuern.
[0051] In Fig. 5 enthält die Verzögerungsschaltung 
40 eine Zenerdiode Z5 parallel zu dem Kondensator 
C4. Wenn die Betriebsspannung für den Normalbe-
trieb von +23 V entsteht, wird der Kondensator C4
über den Widerstand R10 aufgeladen und bewirkt die 
Verzögerungszeit für die Ausgangsspannungen im 
Normalbetrieb, um eine Stabilisierung bei etwa ihrem 
nominellen Ausgangsspannungswerten zu bewirken. 
Die Zenerdiode Z5 klemmt die Spannung über dem 
Kondensator C4 auf ungefähr +10 V, um eine Be-
schädigung der Basis/Emitter-Strecken der Transis-
toren Q8 und Q9 zu verhindern, die in einer Darling-
ton-Konfiguration angeordnet sind.
[0052] Sobald sich das Netzteil 10 im Normalbetrieb 
befindet, führen der Transistor Q4 und die Diode des 
Optokopplers U3 Strom, in einer ähnlichen Weise wie 
die in Fig. 3 dargestellte Ausführungsform. Anders 
als bei der Ausführungsform in Fig. 3 jedoch dient 
dieser Strom nicht zum Laden des Kondensators C4. 
Die Anordnung der Transistoren Q8 und Q9 in einer 
Darlington-Konfiguration ergibt nur einen minimalen 
Stromfluss in der Basis des Transistors Q9. Somit 
werden die Ladungsrate des Kondensators C4 und 
die dadurch bewirkte Verzögerungszeit ausschließ-
lich durch die durch den Widerstand R10 und den 
Kondensator C4 gebildete Zeitkonstante bestimmt. 
Das beseitigt in vorteilhafter Weise jede Änderung in 
der Ladungsrate des Kondensators C4 aufgrund des 
Stromverstärkungsfaktors, oder dem sogenannten 

Beta, des Transistors Q5 in Fig. 3 oder der Darling-
ton-Anordnung der Transistoren Q8 und Q9 in Fig. 5.
[0053] Wenn in Fig. 5 das Netzteil 10 in den Stand-
bybetrieb übergeht, beginnt die Betriebsspannung für 
den Normalbetrieb von +23 V abzufallen. Wenn die 
Betriebsspannung für den Normalbetrieb unter einen 
Wert abfällt, der durch das Verhältnis der Widerstän-
de in dem Spannungsteiler mit den Widerständen R6
und R7 bestimmt ist, wird der Stromfluss von dem 
Transistor Q4 zu dem Transistor Q3 umgeleitet. Der 
durch den Transistor Q3 fließende Strom bildet eine 
Spannung über dem Widerstand R11, die den Rück-
setz-Transistor Q7 in Flussrichtung vorspannt. Der 
Kondensator C4 wird dadurch über den Widerstand 
R12 und den Rücksetz-Transistor Q7 schnell gegen 
Erde entladen, bevor die Spannung für den Normal-
betrieb von +23 V vollständig abgefallen ist.

Patentansprüche

1.  Ein Gerät mit einem Netzteil mit einem Normal- 
und Bereitschafts-Betrieb, mit:  
– einer Spannungsquelle (RAW B+), einem Transfor-
mator (T1) und einer Schaltsteuereinheit (U1), wel-
che zur Erzeugung einer Ausgangsbetriebsspan-
nung im Schaltbetrieb verbunden sind;  
– einer mit einem Steuereingang der Schaltsteuerein-
heit verbundenen Rückkopplungsschaltung (W2) zur 
Unterstützung des Betriebs der Schaltsteuereinheit;  
– einer Schaltungsanordnung (R1, R2, R3, R4, Q2, 
16) zur Umschaltung des Netzteils zwischen Aktiv- 
und Inaktiv- Betrieb in Abhängigkeit von einem 
EIN-/AUS-Signal (+23 V-RUN), welches den Normal- 
und Bereitschafts- Betrieb des Gerätes anzeigt,  
dadurch gekennzeichnet, dass  
die Schaltungsanordnung durch die Spannungsquel-
le versorgt wird und die Rückkopplungsschaltung sol-
cherart außer Funktion setzt, dass die Spannung an 
dem Steuereingang verändert wird, um die Schalt-
steuereinheit während des Bereitschafts-Betriebes 
des Gerätes außer Funktion zu setzten.

2.  Das Gerät gemäß Anspruch 1, wobei das 
EIN/AUS-Signal (+23 V-RUN) eine Betriebsspan-
nung für den Normalbetrieb ist, die durch ein anderes 
Netzteil in dem Gerät erzeugt wird.

3.  Das Gerät gemäß Anspruch 1, wobei die 
Spannungsquelle (RAW B+) eine ungeregelte, gleich-
gerichtete Netzspannungsquelle ist.

4.  Das Gerät gemäß Anspruch 1, wobei die 
Spannungsquelle (RAW B+) eine ungeregelte, gleich-
gerichtete Netzspannungsquelle und das 
EIN/AUS-Signal (+23 V-RUN) eine Betriebsspan-
nung für den Normalbetrieb ist, die durch ein anderes 
Netzteil in dem Gerät erzeugt wird, das durch eine 
ungeregelte, gleichgerichtete Netzspannungsquelle 
versorgt wird.
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5.  Das Gerät gemäß Anspruch 1, wobei die 
Rückkopplungsschaltung (W2) ein Rückkopplungssi-
gnal erzeugt, und die Schaltungsanordnung (R1, R2, 
R3, R4, Q2, 16) das Rückkopplungssignal zu einer 
Referenzspannungsquelle zuleitet.

Es folgen 5 Blatt Zeichnungen
9/14



DE 697 19 207 T2 2004.02.12
Anhängende Zeichnungen
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